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GEFAHRGUTBEAUFTRAGTE

Die Ausbildung von 
Gefahrgutbeauftragten
Die Gefahrgutbeauftragtenverordnung GGBV regelt, welche Betriebe einen 
Gefahrgutbeauftragten (GGB) ernennen müssen und was dessen Aufgaben 
und Pflichten sind. Die GGBV erlaubt dabei explizit, dass neben Mitarbeitenden 
oder Inhaberinnen und Inhabern eines Betriebes auch aussenstehende 
Personen die Funktion des GGB übernehmen können. Das eröffnet Dienst-
leistungsunternehmen und Freiberuflern die Möglichkeit, sich als externe 
Gefahrgutbeauftragte gleich bei mehreren Betrieben zu verpflichten.

Von Mathias Breimesser, Neosys AG

Die Vorteile liegen auf der Hand: 
Anstatt das nötige Wissen und 
die Erfahrung im Bereich der 
Gefahrgutvorschriften im Be­
trieb selbst aufzubauen und 

eigene Mitarbeiter mit einer Zusatzauf­
gabe zu belasten, werden aktuelles Wis­
sen, breite Erfahrung und die erforder­
liche Arbeitszeit einfach zugekauft. Doch 
nicht für jeden Betrieb lohnt es sich, die 
Aufgabe des GGB auszulagern. 

Der Beizug eines externen GGB ist 
sinnvoll für Betriebe, die nur wenig Be­
rührungspunkte mit Gefahrgut haben, 
aber trotzdem unter die Pflicht zur Er­
nennung eines GGB fallen: Typischer­
weise sind dies Betriebe, die Gefahrgut in 
Mengen über den Freigrenzen des Gefahr­
gutrechts empfangen und beim Entladen 
beteiligt sind, sowie Betriebe, die Gefahr­
gut in Form von Sonderabfällen abgeben 
und dabei weitgehend auf die Arbeit der 
Sonderabfallentsorger vertrauen.

Für solche Betriebe lohnt es sich oft 
nicht, eine interne Person zum GGB aus­
zubilden und ständig auf dem neusten 

Wissensstand zu halten. Dagegen kann 
ein externer GGB, welcher mehrere Man­
date parallel betreut, Synergien nutzen 
und seine Pflichten wie das Verfassen des 
Gefahrgut-Jahresberichts oder die Schu­
lung der Mitarbeitenden effizient erledi­
gen. Je nach betrieblicher Situation kann 
der GGB mit seinen Kenntnissen der um­
fangreichen Ausnahmeregeln und Frei­
stellungen den Betrieb auch dahingehend 
beraten, dass dieser unter die Freigrenzen 
fällt und gar keinen GGB mehr ernennen 
muss. Selbstverständlich ist es aber auch 
in diesen Fällen weiterhin sinnvoll, je­
manden zur Seite zu haben, der die sich 
laufend verändernden Vorschriften sowie 
die betrieblichen Abläufe im Zusammen­
hang mit Gefahrgut im Auge behält, auf 

allfällige Mängel hinweist und praktikable 
Lösungen zur Hand hat.

Aufteilung der Pflichten
Ein anderes Einsatzgebiet für externe 
Gefahrgutspezialisten sind Betriebe mit 
umfassendem internem Wissen im Be­
reich Gefahrgut, allenfalls bereits eigenen 
internen GGB, die aber eine aussen­
stehende Person als zusätzliche Kontrolle 
und unabhängige Instanz engagieren 
möchten. Der Externe kann das beste­
hende Gefahrgutmanagement unabhän­
gig betrachten und Verbesserungsvor­
schläge einbringen, frei von Betriebs- 
blindheit und mit den Erkenntnissen aus 
anderen Mandaten. Wichtig ist in diesem 
Szenario die klare Aufteilung der Pflich­
ten zwischen dem externen GGB und den 
internen Mitarbeitenden.

Je umfangreicher ein Mandat, desto 
eher lohnt sich die Ausbildung eines 
internen GGB. Unternehmen, welche eine 
breite Palette von Gefahrgütern selbst 
einstufen, verpacken und kennzeichnen, 
versenden oder transportieren, bietet die 
Externalisierung des GGB-Mandates nur 
noch beschränkt Vorteile. Wenn dann 

«Jeder Betrieb steht 
in der Pflicht und muss 
die Forderungen aus 
der GGBV befolgen.»
� Mathias Breimesser, Neosys AG
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noch andere Verkehrsträger hinzukom-
men und der externe GGB auch gleich als 
Luftfrachtversender einspringen muss, 
wird das Mandat schnell zum Fulltime-
Job. 

Fallstricke
Auch externe GGB können nicht hellse-
hen. Sie sind daher darauf angewiesen, 
dass der Betrieb ihnen die nötigen Infor-
mationen zukommen lässt und die ge-
fahrgutrelevanten Prozesse offenlegt. 
Diese Informationen können der Ge-
heimhaltung unterliegen. Mit Vertrau-
lichkeitserklärungen lässt sich das bewäl-
tigen, doch es muss frühzeitig bedacht 
werden. 

Wenn die Informationen im Betrieb 
selbst noch gar nicht vollständig vorhan-
den sind, der Betrieb also nicht genau 
weiss, welche Prozesse überhaupt gefahr-
gutrelevant sind, so müssen diese erst er-
mittelt werden. Einerseits kann dies mit 
dem GGB gemeinsam im Rahmen von 
Audits und Begehungen direkt erfolgen. 
Andererseits kann der GGB im Rahmen 
von Schulungen und Instruktionen die 
Mitarbeiter des Betriebes für das Thema 
sensibilisieren und befähigen, Gefahr
güter und relevante betriebliche Prozesse 
zu erkennen. 

Die Informationssammlung und die 
Koordination mit dem externen GGB be-
nötigen Zeit, ebenso das Umsetzen von 

Verbesserungsmassnahmen, die vom Ex-
ternen empfohlen werden. Es wäre trüge-
risch, zu denken, dass man sich mit einem 
externen GGB sozusagen freikauft und 
sich um nichts mehr kümmern muss. Der 
Betrieb steht in der Pflicht und muss die 
Forderungen aus der GGBV befolgen. Ein 
externer GGB nimmt also nicht die ge-
samte Arbeit und Verantwortung ab. Bei 
einer guten Zusammenarbeit können Ab-
läufe allerdings durchaus effizient gestal-
tet werden. Ein grosses Plus des Beizugs 
eines externen GGB ist nicht nur die be-
reits erwähnte Nutzung von Synergien 
und die breite Erfahrung des GGB aus an-
deren Betrieben und Branchen, sondern 
auch das breite Wissen, das GGB typi-
scherweise aus anderen Fachgebieten 
mitbringen. Im Idealfall holt man sich so 
mit einem guten externen GGB nicht 
bloss einen Spezialisten im Bereich Ge-
fahrgut ins Haus, sondern auch gleich 
einen Experten und kompetenten Berater 
zum Beispiel im Bereich Chemikalien
sicherheit, Arbeitssicherheit, Störfall
vorsorge etc. Man schlägt gewisser
massen zwei – oder mehr – Fliegen mit 
einer Klappe. 

Sollte eine Zusammenarbeit mit einem 
externen GGB ausnahmsweise nicht wie 
gewünscht ablaufen, ist es sicherlich ein-
facher, sich von einem externen als von 
einem internen GGB zu trennen. Für den 
Betrieb besteht also praktisch kein Risiko, 
die Chancen aber sind gross. n

	  
 
MATHIAS BREIMESSER
Dr.-Ing., Chemiker, Brandschutzfachmann 
SWISSI, Sicherheitsingenieur EKAS, 
Gefahrgutbeauftragter Neosys AG

VOR- UND NACHTEILE VON IN- ODER EXTERNEN GGB
Wann ist es sinnvoll, einen internen oder externen GGB zu ernennen?

Vorteile
+ �Synergien: Berichtsvorlagen, Aus- und 

Weiterbildungen usw. können für mehrere 
Kunden eingesetzt werden, sodass sich 
der Aufwand für alle Beteiligten reduziert.

+ �Wissenstransfer aus anderen Betrieben, 
ggf. anderen Branchen. 

+ �Unabhängiger Blick von aussen, ohne 
Betriebsblindheit.

+ �Weiterführende Beratungen (Chemikalien
sicherheit, Arbeitssicherheit, Störfall, 
Ex-Schutz etc.) möglich. Viele extra Infos 
während eines GGB-Audits.

Nachteile
– �Ein Externer kennt die innerbetrieblichen 

Prozesse nicht so gut wie ein interner 
Mitarbeiter.

– �Eine betriebsfremde Person erhält 
Einblick in Betriebsabläufe und ggf. auch 
vertrauliche oder geheime Informationen. 

– �Der Externe ist ggf. nur sporadisch vor 
Ort.

Gefahrgutbeauftragtenverordnung, GGBV:
bit.ly/1M8Dy2p
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Gefahrgutbeauftragte müssen sich laufend über sich verändernde Vorschriften und 
betriebliche Abläufe im Zusammenhang mit Gefahrgut weiterbilden, auf allfällige 
Mängel hinweisen und praktikable Lösungen haben.
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